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Gauen noch reichlich Winterspelz, während auf den Hochflächen
Oberbayerns beträchtliche Hafer mengen erzeugt werden.

Niederbayern ist Bayerns „Kornkammer", und weist vor¬
wiegend Roggen- und Gerstenbau auf, während die
fränkischen Kreise fast nur Gerste auf den Markt bringen,
ohne indes den Anbau von Roggen, Kartoffeln, Futterrüben ganz
zu vernachlässigen. Die Oberpfalz steht mit der Produktion von
Korn und Hafer sogar an der Spitze aller Regierungsbezirke. So
ist der Getreidebau entsprechend den klimatischen und Bodenverhält¬
nissen die wichtigste landwirtschaftliche Bodenbenützungsart ge¬
blieben, der durchschnittlich 60 pCt. des Ackerlandes gewidmet sind.
Ein Drittel dieser Fläche entfällt aus die Anpflanzung von Brot¬
getreide, ein Achtel auf Gerste, ein Sechstel auf Hafer. Der
Durchschnittsertrag ist trotz verschiedener, durch die Witterung un¬
günstig beeinflußter Sommer in dem Jahrzehnt 1901/10 ein sehr
hoher gewesen. Für Brotgetreide beziffert er sich auf 14 793 735
dz. d. i. 16 dz. pro ha.; für Gerste auf 6 039 002 dz. d. i. 16,9 dz.
pro ha.; für Hafer auf 7 689 324 dz. d. i. 15,5 dz. pro ha.

Diese günstigen Resultate des Getreidebaues sind neben der
beruflichen Tüchtigkeit unserer Landwirte zu einem erheblichen Teile
aber auch einer Reihe staatlicher Maßnahmen zu verdanken, die
darauf abzielen die Hebung des Getreidebaues in Bayern noch mehr
als bisher zu betätigen. Verbesserung des Saatgutes und Saatgut¬
züchtung nach dem Muster der K. Agrikulturbotanischen
Anstalt in München und der Saatgutz ucht a nsta lt an der
K. Akademie in Weihenstephan werden heute sogar von einzelnen
praktischen Landwirten mit Erfolg betrieben. Saatgutmärkte zwecks
erleichterten Bezuges von gereinigtem und verbessertem Saatgut
tragen zur Verbreitung bewährter Getreidesorten erheblich bei.

Besonders bemüht man sich gegenwärtig um die Förderung
des Gerstenbaues. Die mächtig emporgeblühte Brauindustrie unseres
Vaterlandes verschlingt riesige Mengen Gerstenmalzes, durchschnitt¬
lich 7-/2 Millionen hl. jährlich, Iffs Millionen hl. mehr als die
heimische Landwirtschaft bisher zu liefern vermochte.

Da die Erzeugung einer qualitativ hochstehenden Gerste so¬
wohl im Interesse der bayr. Landwirtschaft wie der heimischen
Brauindustrie liegt, suchen auch hier die staatlichen Anstalten, vor
allem die K. Akademie und Brauerei in Weihenstephan, helfend
einzugreifen. Saatgutverbesserung, Feststellung der Verwendbarkeit
der bayerischen Gerste für die Bierbereitung, periodische Aus¬
stellungen landwirtschaftlicher Erzeugnisse, bei denen der Schwer¬
punkt auf Gerste gelegt wurde, haben seit einem Jahrzehnt wesent¬
liche Fortschritte gebracht.

In Unterfranken besteht beim landwirtschaftlichen Kreisaus¬
schusse eine besondere Gerstenbau-Kommission, welche sich besonders
mit der Hebung dieses Zweiges der Landwirtschaft befaßt, und durch


